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XI.

Samuel Thomas Soemmerring's

Versuche und Betrachtungen
über die *

Verschiedenheit der Verdunstung des Weingeistes durch

Häute von Thieren und von Federharz.

Vorgelesen in der pliys. math. Classe

am 3o. December 1809.

^n meinen Zusätzen zu Osiander's Abhandlung über das

Tort heilhafteste Aufbewahren thierischer Körper im
^V e in g eiste, Göttingen, 1793 — theilte ich meine damaligen

Erfahrungen, treulich, ohne Hinterhalt, dem Publikum mit, und

hatte das ^c^gniigen, zu erfahren, dafs sich Jedermann über ihre

genaue Richtigkeit freute.

Indessen zeigten sich mir,, seit jener Zeit, bey areometrischer

Prüfung des Weingeistes, welcher mehrere Jahre lang -über soge-

nannten Präparaten gestanden hatte, Erscheinungen, welche so

besonders schienen, dafs sie mich bewegten, eigene Reihen von

Versuchen anzustellen , um nicht nur diese Erscheinungen selbst nä-

her kennen zu lernen, sondern auch die Ursachen derselben so viel

möglich zu ergründen.

35
*

Ich



Ich habe die Ehre, der Königl. Akademie der Wissenschaften

hier die Resultate von iünf Ucihen von Versuchen vorzulegen , wel-

che nicht nur eine Zeit von sechszehn Monaten erfoderten , sondern

sich auch durch Neuheit und VVichti;j,keit sowohl der Physik als

Chymie im Allgemeinen empfehlen mochten.

Zu meinem dermaligen Zwecke ist es völlig hinreichend, den

Weingeist blofs als aus Alkohol und Wasser bestehend anzu-

nehmen , weil ich in gegenw<ärtigem Aufsatze von keinem andern,

als aus gläsernen Retorten und dem Sandbade bey mäfsigem Feuer

destillirten Weingeiste handle.

Zur Bestimmung des Mischunjjs - Verhältnifses des Alkohols

zum Wasser nach Graden bediente ich mich blofs meines nach ei-

genen Grundsätzen graduirten Areometers. Auf meinem Areometer

nämlich zeigt Zero oder o reines, destillirtcs Wasser} loo dagegen

möglichst wasserfreyen, das ist, entweder durch Weinsteinsalz oder

durch salzsauren Kalk bereiteten und nochmals destillirten Alkohol

an. Dem gemäfs ist ferner ein Viertel Alkohol mit drey Vierteln

Wasser, dem Gewichte nach, gemischt, durch 255 halb Alkohol

mit halb Wasser durch 50 ; drey Viertel Alkohol mit einem Viertel

Wasser gemischt, durch 73 bezeichnet. Die dazwischen gehören ien

Grade sind alsdenn, auf dem calibrirten Rohre, mit dem Zirkel

gleichmäfsig ausgetheilt. Nach einem von Renard zu btrafsburg

vortrefflich verfertigten Areometer

gleicht 75 meines Areometers 27 bey Baume,
351 bey Cartier^ '

33 . . , . . . . 17« Baume,
16^ Cartierj

25 . , . . ^ . . 15 Baume,

14^ Gartier,

Sämmt-
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Sämmlliche Versuche wurden angestellt in einem sehr hellen

wnd geräumigen Zimmer, -welches so genau nach JNorden lag, dafs

solches im ganzen Jahre kein Sonnenstrahl erreichte. Um die Feuch-

tigkeit aus selbigem abzuhalten, blieb ein Fensterflügel beständig,

bcy Tag und Nacht, Sommer und Winter hindurch ausgehoben.

Erste Reihe von V e r s u c li e n.

\ om 34. April bis zum 25. Julius ißoS.

In acht, 6 Zoll hohe und 3 Zoll weite, eine untereinander

ziemlich gleiche Mündung von et>ya 2 Zoll habende , sogenannte

Zuckergläser, von einer der besten bölimischen Hütten, that ich,

den 34. April i8o8j sechs Unzen 5ogrädigen, also aus halb Wasser

und halb Alkohol bestehenden, Weingeist, bedeckte die Mündung eines

jeden dieser acht Gläser mit einem verschiedenen Stoffe, nämlich:

das Glas

N» 1 . mit einer aus 43 Lagen von

Federharz bereiteten Haut,

Den 25. Jul., also nach 3 Monaten,

cingeist

an Quantität:

war der Weingeist

an Qualität

:

49 Grad, also um il _

^ , All i- 1
Ein weniff rer-

Grad an Alkohol .
°

I
mindert.

N» 3. mit einer ähnlichen nur dün-

neren Haut von Federharz . .

K« 3. Harnblase von Schwein, de-

ren innerste Haut abgeschält, 53. also um 3 Gradan

44- also um 6 Grad an. Etwas mehr ver-

Alkohol geringer, mindert als No. 1

.

und deren äufsere Oberfläche

nach aufsen gewendet war . .

N*; 4- Schwimmblase vom Wels

{SihuusgJanii) mit der Innern

Haut nach aufsen gewendet. .

N» 5. Harnblase eines Ochsen, in-

nerste Haut abgeschält, äufsere

Obcx fläche nach aufsen. . . .

Alkohol besser.

33. also um 5 Grad an

Alkohol besser.

33. alsoum 5 Grad an

Alkohol besser.

35'

Noch mehr ver-

mindert als N».«.

Noch mehr als

N'o. 2.

Wie No. 4.

N" 6.



376
—

No 6. Ungeschälte Rinderblase,

mit nach aulsen gewendeter

äufsern Oberfläche

N« 7. Amnios , oder das feine

Häutchea einer Kalbs - Nach-

geburt, mit der iiinern Ober-

fläche nach aufsen gewendet.

N° 8- Innere Haut einer Rinds-

blase, mit der äufsern Ober-

fläche nach aufsen gewendet.

56. alsoum 6 Grad an Mehr als N"« 5.

Alkohol besser.

48- also um 2 Grad an

Alkohol geringer.

4o.also um i oGrad an

Alkohol geringer.

Termindert.

Fastum die Hälf-

te Termindert.

Ueber die Hälfte

vermindert.

Während dem öfteren Beschauen der Gläser bemerkte ich,

dafs die mit Federharz rerschlossenen Gläser, N» 1. und 3., wie es

schien, an der kältesten Seite, inwendig über dem Weingeiste be-

schlugen, oder djifs sich verdünstende Wassertheilchcn zu Tröpfchen

ansammelten, gerade wie in voUkoramen geschlossenen Gläsern.

Dafs eine zwar so dichte , aber doch auch zugleich so feine

Haut, als die innerste einer Rindsblase, und die noch feinere Nach-

geburts-Haut {Atnnios) den Weingeist sich sowohl der Quantität als

der Quantität nach verringern lassen, wird wohl Niemandem uner-

wartet scheinen.

Allein unerwartet möchte es wohl Manchem scheinen, dafs in

dieser Reihe von Vei'suchen die Bedeckung mit Federharz dem Wein-

geiste, bey so weniger Veränderung seiner Quantität, so merkliche

Veränderung seiner Qualität gestattet, so wie die Bedeckung von

Rindsblase dagegen dem Weingeiste verhältnifsmäfsig weniger Ver-

änderung seiner Qualität, als seiner Quantität zuläfst

Diese neue, mir auffallende Erscheinung des Verfliegens des

Alkohols und des Zuriickbleibens des Wassers bey Anwendung ei-

ner Membran von Federharz bewegte mich, gleich auf der Stella

eine zweyte Reihe von Versuchen zu unternehmen.

Z w e y t e



»77

Zweyte Reihe von Versuchen.
Vom 25. Julius bis zum 22. August 1808.

In fünf möglichst gleiche Gläser that ich am ag. Julius ißoB-

eine gleiche Portion gogrädigen Weingeist und bedeckte

das Glas

N° I und 2. mit einer Haut aus

Federharz

K° 3. mit einem Stücke Rinds-

blase, dessen äufsere Ober-

fläche auswendig war ....
Pfo 4- ™it einem möglichst glei-

chen Stücke von derselben

Rindsblasc,- nur war die in-

nere Oberfläche nach auTsen

gewendet

K° 5. mit einer matt geschliifenen

(doucirten) Glasplatte, welche

auf den cbenlalis matt geschlif-

fenen Rand des Glases genau

anschlofs, imd durch darüber

gespannte Rindsblase festge-

halten ward

Den 22. August i8o8j also nach 4
Wochen, war der Weingeist:

48grädig, also um 3 Wenig anQuali-

Grad geringer,
j tat verringert.

gigrädig, also um 1 Merklich verrin'

Grad besser. gert.

5ligrädig, alsoum 15 Noch merklicher

Grad besser. als N° 3.

Unverändert. Unverändert.

Dieser zwej^en Reihe von Versuchen zufolge reicht ein Zeit-

raum von q. Wochen schon hin, zu bestätigen: dafs i» von einem

Weingeiste, welcher zur Hälfte aus Alkohol, zur Hälfte aus Wasser

besteht, eine Bedeckung von Federharz wohl Alkohol, aber nicht

Wasser durchläfst.

2° Dafs
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rerhältnifsmäfsis mehr ^Yasser als Alliohol durcliläfst

20 Dafs dagegen eine Rindsblase Ton solchem Weingeiste

D

30 Dafs es, vrie auch die Folge lehr'e, gleichgültig ist, oli

man die innere oder die äufsere Oberfläche einer Kindsblase bey

der Bedeckung nach auFsen wendet.
'o

4° Dafs Weingeist in einem Glase, auf die Art aufbewahrt

wie in N» 5, sich seiner Qualität und Quantität nach nicht verän-

dert, beweist die Zeit von einem Monate nicht hinlänglich, da-

her ich hier noch aus sonstiger Erfahrung zusetzen raufs, dafs ich

auch nach 5 Jahren keine Veränderung wahrgenommen habe.

Um alles noch zuverläfsiger und genauer bestimmen zu können,

war sowohl eine Abänderung, als eine gröfsere Mannigfaltigkeit in

diesen Versuchen erforderlich. Diese suchte ich zu bewirken durch,

folgende

Dritte Reihe von Versuchen.

Vom 22. August bis zum 30. October 1808.

Den 22. August 1808 füllte ich von eilf (yj Zoll hohen und
10 Linien weiten) Gläsern zur Hälfte, einige mit schwächerem, an-

dere mit stärkerem Weingeiste, noch andere mit blofsem Wasser,

und bedeckte sie, wie folgende Tabelle angiebt, mit verschiedenen

Stoffen.

Es
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Es bedeckte nämlich :

N<? 1. eine matt geschlincne

Den 30. October iBoR. also nach

2 Monaten, war der Wcingoibt

:

„, , .. . . öagrädig, alsounvcr- An Quantität un-
Glasplatte, gerade wie in, 00' x

ändert.
N" 5. der zweyten Reihe

IN» 1.. Haut von Federharz , et-'yßgrädig , also um l\

was dünner als in N° 4 .

'iV'J 3. Federharz, sehr dünnes

a'\N<;
i-.

Federharz, dicker als

? J N" 3

|'|]\o 5. Rindsblase , äufscre

/ Oberfläche nach aufsen

I N" 6. Rindsi)lase, innere Ober-

fläche nach aufsen . . .

N° 7. Zwcyni;il aus einer gläser-

nen Retorte destiliirtesWasser,

Haut von Federharz, eben so

dick als N» 4

N» 8- Zweymal destillirtes Was-

ser. Rindsblase mit der äufsern

Oberfläche nach aul'sen gewen

det

N» 9. Gleiches Wasser. Rinds-

blase, innere Oberfläche nach

aufsen gewendet

K» lo. Weingeist, 9 igrädig. Fe-

derharz-Bedeckung

N« 11

Rindsblase

Weingeist

,

94grädig.

Grad geringer.

verändert.

Um viel verrin-

gert.

öogrädig , also um 2 Merklich verrin-

Grad geringer.

6 Igrädig, also um 1

Grad geringer.

gert.

Um wenig ver-

ringert,

öagrädig, also unver- Um mehr als N».

ändert,

öagrädig, also unver-

ändert.

gogrädig, also um 4
Grad geringer.

Bögrädig, also um 8

Grad geringer,

2. verringert.

Wie N» 5.

Um nichts ver-

In diesen bey»

den Gläsern um
gleich viel rer-

Merklich verrin-

gert.

Weit merklicher

verringert alsN".

1.0

Merk-
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Merkwürdig war in diesen Versuchen: i° dafs, ungeachtet

die Haut aus Federharz Jv» 2. 3. /^.. genau über die Mündung des

Glases gespannt, und durch Bindfaden dicht anliegend gemacht

worden war, man dennoch den Geruch des Alkohols durch selbige

spürte.

•2. Beschlug N» 1. gerade wie N» 7., desgleichen N» »c, so

auch N» 2. 3. 4'j doch weniger. K» 3. 6. tj. 9. 11. dagegen be-

schlugen nie.

3. Zeigte sich nun überzeugend deutlich in N° 7., dafs Fe-

derharz Wasser nicht durchdünsten läfst.

4. Federharz liefs von 64grädigem Weingeist mehr Alkohol

als Wasser durch, wie N» 2. 3. 4- beweisen.

5. Rinderblase läfst 62grädigen Weingeist durchdünsten, ge-

rade so, wie er ist.

6. Näherte sich aber der Weingeist dem reinen Alkohol,

z. B. war er gigrädig, so verflog doch mehr Alkohol durch Rindcr-

blase, als durch Federharz, wie N° n. mit N» lo. verglichen

beweist.

Da mir aber dreyfsigjährige Erfahrung bestätiget hatte, dafs

/ur Aufbewahrung gewöhnlicher anatomischer Präparate, z. B. von

Embryonen, Sinnorganen u. s. f. 38grädiger Weingeist die besten

Dienste leistete, so entschlofs ich mich, solchen Weingeist insbeson-

dere durch eine eigene Reihe von Versuchen zu prüfen.

Vierte



Vierte Reihe von Versuchen.
Vom 30. October 1808 tis zum 10. May 1809.

Den 30. October 1 80O füllte ich

eine gleiche Qualität ßß^rädigcn

AVcingcist in f'iinl'glciche Zucker

gläscr, und bedeckte

N° 1. mit einer doppelten Flaut

aus Federharz

Den IG. May 1809, also nach 6 Mona-

ten , öffnete ich die Gläser, und fand

K" 2. mit Rindsblase.

K° 3. mitmitHausenblasenaufiö-

sung bestrichener Rindsblase.

N» 4- "**' einer Glasplatte, -wie

in der zweyten Reihe N° 5. .

mit der nämlichen Fedcr-

harz-Haut, welche in der drit-

ten Reihe Ton A'^ersuchen in

N o 7. in 2 Monaten kein Was-

ser durc hgelassen hatte . . .-

A<: 5

den Weingeist

:

Rücksichtlich

der Qualität: der Quantität:

27. also um 1 Grad\-r . .,^' Wenig Abgang.
geringer.

40 3

besser.

4^ 4
besser.

Unverändert.

37. also um 1 Grad

geringer.

Ein Drittel Ab-

gang-

EinSechstel Ab-

gang.

Unverändert.

Wenig Abgang.

Aufser dafs diese vierte Reihe von Versuchen die Resultate

der drey vorigen bestätigte, zeigte sie noch insbesondere, dafs mit

Hausenblasenauilösung bestrichene Rindsblase -weit weniger Alkohol

durchläfst, als blofse Rindsblase.

Zur Vervollständigung dieser Versuche schien es also erforder-

lich, sowohl zu untersuchen, wie sich ganz offen der Luft ausgesetzter,

oder nur mit Papier oder Holz bedeckter Weingeist verhält 5 als noch

genauer die Quartität des Verlustes zu bestimmen. — Daher ich auch

nur die in dieser letztem Reihe von Versuchen angewendeten Be-

deckungen in der Natur selbst vorzeige.

36 Fünfte
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Fünfte Reihe von Versuchen.
Vom i6. May bis zum 9. August ißoQ-

Den 16. May 1809 in zehn ziemlich fjlclche Gläser acht Un-

zen 4ogrädigcn Weingeist gcthan, welche davon ungefähr zur Hallte

gelullt wurden.

Den 9. August , also nach 3 Monaten , war der Weingeist :

Rücksichtlich

der Qualität: der Quantität:

i\o 1. war offen. — Den6. Junius,

oder nach 3 Wochen, war der

Weinge^t .9grädig, also um
^^^^^^ ^^^^^^^

1 1 (jrad an Qualität und um
li Unzen an Quantität Tcrrin-

JN'O 2. mit gemeinem Schreibpa-

pier bedeckt. Den 6. Junius,

also nach 3 ^Voclien , war der

Weingeist aggrädig , also um
1 1 Grad an Qualität und etwas

mehr als ij Unssen an Quanti-

tät Tcrringert

N*^ 3. y^mriios, mit Hausenblasen-

auflösung bestrichen

X« 4- Rindsblase , mit Haiisen-

blase bestrichen

N» 5. Schweinblase , mit Hausen-

blase bestrichen 7

Kaum 6grädig.

43gräd;g, also um 3

Grad besser.

+4
Grad besser.

4'i

Grad besser.

3f Unz.

folglich 4? Unz.

verilogen.

3I. Unz.

folglich 41 Unz.

verflogen.

folglich 1

verflogen.

6f ün».

Unz.

6ff Unz.»-

folglich li Unis.

verflogen.

6f Unz.

folglich 1? Cnz.
I

verflogen.
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7» Unz

N« 6 Tannenholz einerLinie dick! 40. also unverändert.' folglich | . .

verflogen.

H« 7. Amnios mit Federharz be-J36. also um 4 Grad

stiichen.

K'J 0- Federharz - Haut.

A'" 9. Federharz - Haut. .

geringer.

38 2 .

geringer.

38 2 .

geringer.

K» 10. Glasplatte, wie in der »t •• j .. /' ' Unverändert 40gra'
2ien qtcii und 4'c" Reihe von, ,.

I

dig.
Versuchen ....

7! ünz

folglich f . .

verflogen.

7f Unz
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Wendet man diese Erfahrung auf die Aufbewahrung des

Brannteweincs oder selbst des Weines in Fässern von Tannenholz

an, so läfst sich leicht schliefsen, wie mir auch die Erfahrung

zeigte,, dafs der Abgang an Wein und Branntewein desto gröTser

sejn werde, je länger man ihn in solchen Fässern aufbewahrt.

Man sieht zugleich, was man eigentlich ron dem sogenannten Auf-

oder Kachfiillen des Weines zu halten hat, und dafs bey näherer

Prüfung es mit der Veredlung des Wei-^ca durch's Alter ..ohl seine

Gränzen haben möchte.

4. Thierische Häute, z. B. Blasen yon Schweinen, Rindern,

Ainnios , Schwimmblasen von Fischen, sie mögen vollständig oder

geschält seyn, sie mögen einfach oder mit Hausenblasen - Auflösung

bestrichen seyn , lassen den Weingeist nicht gerade so , wie er ist,

durch , sondern einen ßestandthcil desselben mehr als den andern

;

Tcrhältnifsmäfsig nämlich, unter gleichen Umständen, Icicliter sein

Wasser als seinen Alkohol. — Mir scheint diese ganz zuvcrläfsigc,

durch alle fünf Reihen von Versuchen auf die augensclieiniichste

Weise erprobte Erfahrung neu und beachtenswerth. — Wenigstens

ist mir bis jetzt nicht bekannt geworden, dafs Jemand dieses so

ausgesprochen hätte , ungeachtet ich selbst mehrere Thatsachen an-

führen werde, die damit harmoniren. Auch mir wäre diese Erlah-

rung wahrscheinlich entgangen , wenn mich nicht die •gleichzeitige

Vergleicbung der Rindsblase mit Federharz - Membranen darauf ge-

leitet hätte.

Je dickere oder dichtere thierische Häute oder Blasen man

anwendet, desto auffallender ist bey in Verrauchen oder Verfliegen

des Weingeistes der Unterschied. Wenn daher in der vierten Reihe

von Versuchen in N« 2. durch ein Stück gewöhnlicher Rindsblase

ein Drittel vom Weingeiste verflog , und um 2 Grad an Qualität

stärker war, so verflog durch ein anderes Stück Jer nämlichen

Rindsblase, weil es mit Hausenblasen- Aullösung bestrichen, folglich

dadurch
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dichter und dicker gemacht worden war, nur ein Sechstel, und war

soi^ar um 4 ürad stärlter.

Die Alten handelten daher wohl nicht so unbedachtsam oder

unerfahren, als es viclleiclit manchem Aeucrn scheinen mochte,

•wenn sie, nach der in einigen Inseln Griechcnlaades, so wie in Por-

tugal! und Spanien noch heut zu Tage üblichen Weise, zur Aufbe-

wahrung des Weines thierische Häute oder Schläuche brauchten,

\> eiche wohl den schlechtem, wässerigen, aber nicht den edlern,

geistigen Thei! desselben durchlassen. — Von einem schlechten Weine,

das ist einem solchen, der so wenig Alkohol hielte, dafs er eine

thierische Blase oder Haut nicht einmal ror dem Veri'aulen schützen

konnte, ist hier ohnehin keine Rede.

Wie also feuchte thierische Häute am besten durch den Al-

kohol in mäfsig starkem Weingeiste vor dem. Verfaulen geschützt

werden, so schützt gcwissermafsen gegenseitig eine thierische Haut

den in raäfsig starkem Weingeiste enthaltenen Alkohol gegen das

Verrauchen.

Dafs aber thierische Häute endlich auch den Alkohol

durchlassen, zeigt N» 11. in der -3'en Reihe von Versuchen. Hält

nämlich der Weingeist viel Wasser, so durchstreicht dieses die

Poren eher, als sein Alkohol j ist hingegen der Weingeist reich an

Alkohol, so wandert auch dieser durch.

5. Die aufFallcndste Erscheinung in diesen Versuchen bleibt

aber wohl , dafs Federharz dem verdünstenden Alkohol den Durch-

gang in etwas gestattete, dem verdunstenden AVasser hingegen voll-

kommen versperrte, sowohl wenn es sich als blofses ,Wasser in

diesen \ ersuchen befand, als wenn es der Weingeist als einen Be-

standlheil enthielt.

Ich
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Ich lege hier die angewendeten
,

gar nirht dicken Häute aus

Federharz in der Natur seihst vor. Hauptsächlich um dieses Pliae-

noraen ohne alle Täuschung wahrzunehmen, liefs ich mich die Mühe
nicht verdricfscn, diese Versuche viermal zu wiederholen.

Aus den Lehrsätzen der Physik war mir nicht nur bekannt,

dafs« trocckene thierische Blasen Wasser, aber nicht atmosphärische

Luft durchlassen, sondern ich halte nur zu oft, ehe ich die beste

Art, Präparaten -Gläser zu verschliefsen, herausgebracht hatte, mit

myinem Schaden erfahren, dafs selbst Linien dicke Glasplat'en,

welche den Gläsern als Deckel dienten, von der durch die Blase

zwar eindringen wollenden, aber nicht eindringen könnenden Luft

zersprengt, ja sogar zertrümmert wurden. Auch waren mir gegen-

seitig Retorten genug im Sandbade zersprungen, weil die Fugen

zwischen ihnen und den Vorlagen nur zu genau den Weingeistdün-

sten allen Durchgang versagten.

LTeberdiefs hatte ich wohl schon mehreremale deutlich genug

wahrgenommen, dafs der Rest des Weingeistes, welcher durch

Rindsblasen oder Schwcinsblasen gröfstentheils verflogen war, sich

darum eben nicht schwächer, oder an Alkohol ärmer zeigte, als er

anfänglich gewesen war.

Dafs aber eine Bedeckung von Federharz wohl Alkohol, aber

nicht Wasser durchlasse, war mir so wenig bekannt, als ich bis jetzt

gefunden habe, dafs es schon Jemand angemerkt hätte.

Wie sehr die Alkohol -Dünste eine Federharz -Membran durch-

n, verrieth mir in der dritten llcihe von V
Geruch, yvelchen ich aufs deutlichste wahrnahm.

dringen, verrieth mir in der dritten llcihe von Versuchen schon der ;x.

An dieses Phaeaomen scheinen sich ein paar andere Erfahrungen

anreihen zu lassen, welcher ich hier nur im V^orbeygehen gedenken will.

Die
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Die eine Erfahrung niimllch ist: Der müglicli reinste durch

die ^Värinc des Eises icciilicirtc Vilriul-Acther, wclclier bcy gleicher

Temperatur nach unsers Collegen Geiilcn Versuchen in dem Uich-

tcr'schen Arcoraetcr bis 733 einsinkt, Avcnn Richters eigener

Acthcr bis 733 cinsinlit, verräth bcy einer Bedeckung mit einer

Federharz Haut, nicht nur gleich auf der Stelle durch den Geruch,

sondern schon nach einigen Stunden durch eine bedeutende Quantitäts-

Abnahnic sein Verdiinsten durch diese Haut, während ihn eine Be-

deckung von IVindsblase auffallend länger zuriickhäk.

Die andere Erfahrung ist : Gemeine atmosphärische Luft läfst

sich ohne Abnahme lange Zeit in einem etwa eine halbe Linie dicken

Säckchen von Fcdcrfiarz einschliefsen, dagegen brennbare Luft (Was-

scrsloftgas) sich in demselben Säckchen nic!it 24 Stunden lang aufbe-

wahren läfst. — Ich ha'jc darüber eine Menge Versuche angestellt,

und lege hier den dabcy gebrauchten Apparat vor. — Brennwasser

(wie mein Sohn den Weingeist nannte) und Brennluft (wie ich in dieser

Hinsicht das Wasserstofigas nennen könnte) kämen also darin überein,

dafs ihr Brennwesen wohl durch Federharz, aber nicht durch Kinds,

blase dringt.

Ist etwa der Grund dieser Erscheinung klcincrntheils die gröfsere

Dichtigkeit, welche bey gleicher Dicke thierische Häute vor vegetabili-

schen Häuten auszeichnet — und gröfscrentheils eine chemische

Verwandtschaft ?

Sollten daher diese Erscheinungen durch folgende Betrachtung

einiges Licht gewinnen, oder wenigstens durch sie in Zusammenhang

mit allgemein bekannten Erlahrungen gcbraciit werden können?

So wenig nämlich der vegetabilische Stoff des Federharzes vom
.Wasser ange^riÜ'on wird, oder von ihm durchdrungen, zersetzt und

aulgelöst zu werden vermag, eben so wenig könne er in der Gestalt

einer Haut vou dem Wasser in Dunstgestalt durchdrungen werden.

Hin-
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Hingegen der mit dem Auflösungs-Mittel des Fedcrliarzes, dem Aether

nämlich , verwandte Alkohol durchdringe analogisch gar leicht in

Dunstgestalt das Federharz.

Und so wenig der thierische Stoff vom Alkohol angegriffen

wird, oder von ihm durchdrungen, zersetzt und aufgelöst zu werden

vermag, eben so wenig könne er in der Gestalt einer Haut vom Al-

kohol in Dunstgestalt durchdrungen werden.

Das Auflösungs - Mittel der thierischen Häute hingegen , das

Wasser nämlich, von welchem sie durchdrungen, zersetzt, gleich-

kam zerschmolzen und aufgelöst werden, könne dem gemäfs auch in

Dunstgestalt die Rindsblasen u. s. f. durchdringen.

Auf diese Art liefsen sich also diese Erscheinungen nach den

Gesetzen der sogeuanunten Wahlverwandtschaft dennoch erklären.

Nachtrag zu diesen Versuchen.

München den 13. December 181 »•

Den 16. December 1O19 nalim ich zwey, dem Ansehen nach,

durchaus gleiche Gläser von sieben Zoll Höhe und einem Zoll Weite

und gofs in jedes derselben eine Unze des besten Schwelcläthers

(Naphtha Vitrioli).

Die Mündung des einen Glases Die Mündung des anderen Glases

verschlofs ich, genau, mit einer, verschlofs ich, genau, mit einer,

aus Federharz gebildeten, etwa vorgängig gehörig eingeweichten,

eine Viertel -Linie dicken, Haut, doppelten, Rinds -Harnblase.

Beyde Gläser stellte ich an einen ruhigen, weder von Son-

nenstrahlen, noch von Ofenwärme erreichbaren Ort, in einem ge-

schlossenen, gegen Norden gelegenen, hellen Zimmer.

Nach
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Nach ein paar Tagen beschlug Den io'e° Julius iß» '• also nach

dieses Glas innvvendig mit Was- achtzehn ]\Ionathcn , oder ein und

sertröpfchen und gegen die Mitte einem halben Jahre, war eine,

des Jänners iS»» hin, war diese haum durchs Gewicht bestirara-

Vitriol - Naphtha gänzlich verflo- bare
,

Quantität dieser Vitriol-

gen. Naphlha verflogen, welche sich

wahrscheinlich in die Rindsblase

gezogen und eine sehr auffallende

Veränderung derselben bewirkt

hatte.

Diese Rindsblase nämlich erschien von innen her nach aufsen

zu, gradweis merklicher kreidenweifs , undurchsichtig und atlasartig

schillernd, oder gewissermafsen gegerbt, kurz mehr leder- als bla-

senartig. Nach der Einweichung in Wasser schien sie nicht mehr so

klebrig oder leimartig, sondern ihre Gallerte schien sich verloren

oder doch verändert zu haben. Diese Veränderung war auf der

inneren, der Naphtha zugewendet gewesenen Oberfläche am auffal-

lendsten, auf der äufsern, von der Luft berührten Oberfläche weni-

ger auffallend.

Diese neuere Erfahrung bestimmt also dasjenige , was ich im

ersten Absätze Seite 3[J7 sage, noch näher, nämlich dafs zum Auf-

bewahren der Naphtha eine dicke einfache, oder eine dünnere dop-

pelte Rindsblase, gehörig eingeweicht, vollkommen hinreicht.

Selbst ziemlich genau eingeschliffeue oder eingeriebene Glas-

stöpsel schienen mir einige Verdunstung der Naphtha zu ge-

statten. Ich rathe daher zur Aulbewahrung eines so feinen und

kostbaren chemischen Erzeugnisses, selbst über einen bestmöglichst

eingeriebenen Glasstöpsel, zur Vorsicht, noch eine starke Rinds-

blase zu spannen.

37 Um
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Um nun auszumitteln , wie sich in dem Weingeiste, welcher

durch Rindsblase verfliegt, der Allvohol zu dem Wasser rerhält,

machte ich folgende drey vergleichende Versuche.

Versuch A.

Den 34' Julius 18 »o that ich in ein vier Zoll Höhe und zwey

Zoll Mündung habendes sogenanntes Zuckerglas — 6 Unzen 5ogrä-

digen, das ist zur Hälfte aus Alkohol und zur Hälfte aus Wasser

bestehenden Weingeist, und verschlofs das Glas mit Rindsblase.

Den' 21. September 1810, als eine Unze verflogen war, öff-

nete ich das Glas und fand den Weingeist 35grädig, folglich um 5
Grad erhöht. Eine Unze zugegossenes destillirtes Wasser brachte

ihn wieder auf 50 Grad herunter. Also hatte er, nach der Formel

berechnet, die ich gleich angeben werde, ungefähr tcs Alkohol und

f^ Wasser verloren.

Ich verschlofs das Glas mit frischer, der vorigen möglichst

gleichen, Rindsblase, und stellte es zur ferneren Beobachtung ru-

hig hin,
I

Den 27. Julius iQii, also nach ellf Monathen , als von diesen

6 Unzen 5ogrädigen Weingeistes die Hälfte (drey Unzen) verflogen

waren, öffnete ich wieder das Glas, und fand den Weingeist 74grä-

dig, also um 24 Grad erhöht. Das Zugiefsen von drey Unzen

Wasser brachte ihn auf 36 Grad herunter.

Betrachtet man nun die verflogene Hälfte des Weingeistes

als rvvt so waren von diesen hundert Hunderttheilen 155 Alkohol

und iftns Wasser verflogen.

Denn 14 + 36 = 50 Und i4 + 96 = »oo.

^, i4Maaf8Alkohol) , . göM-Alkohol) looM.Alkohol
Oder }

geben mit-' v zusammen
50 MaafsWasser) 50 M.Wasser) looM. Wasser.

Das
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1

Das ist mit andern Worten, sie geben einen aus gleichen Theilen

Alkohol und Wasser bestehenden Weingeist, oder einen solchen,

welchen ich auf meinem Weingeist- Areometer als gogrädig be-

zeichne^ und zu diesem Versuche gcTTäblt hatte.

Versuchs.
Am nämlichen Tage, den a.j- Julius i8'0, that ich in einea

vier Zoll hohen und einen Zoll weiten Glascylinder zwey Unzen

öygrädigen Weingeist, und rerschlofs das Glas mit einem Stücke

der nämlichen Rindsblase, die ich zu dem Versuche A. anwendete.

Den 23. October i8»>> also nach fünfzehn Monathen, war

die Hälfte ( eine Unze ) verflogen. Die rückständige Unze war

gögrädig, also um 19 Grad höher. Denn 67 + 19 = ßö.

Eine Unze zugegossenes Wasser brachte ihn auf 4* Grad

herunter. Folglich hatte dieser öygrädig gewesene Weingeist, in

fünfzehn Monaten , 26 Theile Wasser und 4> Theile Alkohol rerlo-

ren: denn /50 Alkohol + i%V Wasser = VoV Weingeist.

Versuch C.

Am nämlichen Tage, den 24. Julius i8»0j that ich in ein

gleiches Glas, wie zum V^ersuche A, von vier Zoll Höhe und i Zoll

Mündung, sechs Unzen gemeines Brunnenwasser, verschlofs das Glas

mit einem Stücke derselben Rindsblase, und stellte es mit A an

den gleichen Ort.

Den 21, September war eine Unze verflogen.

Den 4» November waren zwey Unzen verflogen.

Den 8- Februar ißii waren drey Unzen oder die Hälfte

Tcrflogen.

37
* Den
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Den lo. Jii1i'i7S, also in vierzehn Tagen weniger als einem

Jahre, war alles Wasser gänzlich durch die Rini.sblase rerflogen.

Es scheint mir denn doch wahrlich merkwürdig genug , dafs,

wenn ungefähr in Jahresfrist sechs Unzen Wasser gänzlich durch

Eindsblase verfliegen, von 5ogrädigem Weingeiste dagegen, unter

gleichen Umständen, in dem gleichen Zeiträume, haum die Hälfte

verfliegt, folglich dafs eine Rindsblase mit dem Alkohol zugleich

das Wasser zurückhält. Denn in den sechs Unzen 5ogrädigen

Weingeistes waren zu Anfangs drcy Unzen Wasser , und zuletzt in

seiner zurückgebliebenen ^^grädigen Hälfte, mehr als ein Drittel,

oder eine Unze Wasser, vorhanden.

Ja! es scheint noch merkwürdiger, dafs (ganz gegen die ge-

meine Mepvung), nach dem Versuche B, von einem feinern, ge-

wöhnlich für flüchtiger gehaltenen, öygrädigen Weingeiste, in länger

als Jahresfrist, nicht einmal die Hälfte verfliegt.

Kürzlich will ich endlich für Liebhaber von Naturalien-

Sammlungen anmerken, i) dafs nach meinen Versuchen Weingeist

durch rothgegerbtes Kalbsleder gar leicht verdunstet. 2) Dafs unter

zwey, gleiche Weite, aber ungleiche Höhe habenden Gläsern, von

einer gleichen Quantität Weingeist aus dem niedrigem Glase mehr,

als aus dem höhera verfliegt.

xn.
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